
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 4 (1914)

Heft: 11

Rubrik: s'Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


132 DIE BERNER WOCHE

SriiDlingsfcoten.
3Ü baê alte Qagr gu ®nöc,
SRagt ber Seng 5c§.neuen fief);
SBivb berteilt bie Sibtbeube,
Slber letber niegt für miel).

„3Ber bn gat, bem lüirb gegeben",
3în ber 33i6el ftegt ber ©dg.
Socg bic meiften ftel)'n öaneben,
Sern bem ®ibtbenbenplag.

SJtancgen im ©etnüte paclte
Qsiucr 3lmfet grüglingglicb.
Sfnbre Brummen : ,,©te gergadte
gcücgte, bie ber jperbft befegteb.

Üf'ern» unb ©teinobft, füge Seeren,
©cfbft bic ®raube am ©palier
SBraucgt bie Slmfel, fiep gu nägren,
®eil§ unb teils auS Sfafcgbegter."

@ifrig fegon gum ffampfe lüftet
Qeft bie Seitung ber gartet,
gebe rügmt unb jebe Prüftet
©ici), bag fie bie befte fei.

9ioc£) Bcbor ber SJtai crirgienen,
gluten SBaglartifcl i)cr,
jfampfluft bligt aus allen SDlicneh
Unb ben ®ruä'cr freut c§ fegv.

33crnS Sïegierung gu Belegren,
äftfigt fiel) iöernä ©emeinberat;
©r Berfucgt cS mit 33efcgtt>ereu.
grngltcg ift baê fRcfultat.

®er ©eineinbegutSergalter
güglt fteg als aiutorität,
Sciöcr beim ®geatcrfcgalter
.(tum bie SBeiêgcit etroaS fpftt.

Jpaft enteiltet bu bie ©teuer
§ür baS faum berfloffnc g-agr,
bietet fict) per $oft ein neuer
©tcuergettet magnenb bar.

gerne unfern grüglingSboten
Köcgt id) meilen int jeffin;
®.tc SRiHinnen bort, bic toten,
giüftern fegaurig : „§in ift §in."

Sfavl gagn.

©fteM, fpriitg Mr e Dtäd!
Gin ©eifpiel pfpdjologifdier ©Saitb*

lung im ©ubenbergen bot mir le Igtbin
bei einer SBanberung non ©lumenftein
nach Stoden nie! Spaff bereitet. Die
Gegenb ift ja betanntlid) bereits 3iemlid)
alpin, fo groar, bob ab unb p burd)
bas herumtreten bes ©iebes moraftige
©teilen 31t teigiger Grbmaffe umgetoam
belt finb, gan3 bas, roas ber ©olts»
rnunb mit bem fdfönen ©Sort „Dräd"
begeidmet. ©un batten fid) 3ari unb
©uebi, raie bas unter fdjutpflicbtigen
©uibern sum ©nflanb gebort, tiidjtig
ge3antt, fo febr, baff 3ari ins haus
fpringt, um oäterlidfe hilfe 3U requh
rieren. ©Ifogleid) erfdjeint biefer aud)
mit unbeilooller ©fiene unter ber Rü=
djentür unb fteuert mit meitausbolenben
Sdfritten bem im ©rubergmift fiegreid)
gebliebenen ©uebi 311. Diefer aber gibt
©ed), unb es beginnt eine aufregenbe
3agb, ber üari pon ber ©ortaube aus

mit offenbarem ©ergnügen unb Sadp
tenntnis folgt, Driumpb in hers unb
©Uene. ©Sie er aber ben nerfolgenben
©ater bem Hebeltäter immer näber auf
ben fieib rüden fiebt, oolhiebt fid) in
[einer ©ubenfeele ein urplöblidfer Htm
febroung non ber Sdjabenfreube 311m

gemeinfamem Sunbe, unb er fdjreit aus
heibesträften: „ © ü e b u, f p r i n g b ü r
e D r ä d, b r 21 It bet b ' é d) I a r p e

n a " .' P. W.

Suturisten.
dm Sunftfaton 2Bgg, tut ©egaufenfter, fiegt
ffltan moglgegägltc neun feigen,
3ïun îonnert mir ©erner enblicg aueg
g-m guturtSmuS mal fegroetgen.
©tiDeBcnV Sanöfcgaft? ©iclleicgt ein portrait?
ÜJtan £ann bort en bloc gentegett :

Unb eine — bocg melcge bas meig fein SRettfcg —
3ft laut Catalog ber — Slitefen. —

SSglevfinf.

HOB

2Bûs beifet: Quo ©afeis?

3n lebter 3eit baben mir in ber Stabt
©ern bas „Quo ©abis" bis 3um Über»
brufe 311 Iefen befommen — an ben ©la-
tatfäulen, in ben ©uslagen ber ©ud)=
unb SRufitalienbänbler, in Leitungen unb
©rogrammen.

„Quo ©abis" tourbe gelefen, im ftino
gefpielt, im ©fünfter gefungert — neben=-

beigefagt: febr fdfött. —
2Bas ftellen fid) bie S <b ü le r un-

ter bem „Quo ©abis" nor? bas nabm
unê Sebrer munber. heinige©nttnorten: Quo ©abis ift — ein
Dljeaterftüd — eine ©orftellung — ein
©beaterftüd, bas an ©faslenbällen _ge=

fpielt tnirb — ein ©tann, ber eine toid)=
tige ©olle fpielt — irgenb eine ©tama —
ein luftiger Qrt, tno man bas (Selb
gut braueben tann — ein ©fann, ber
„am" ©tärtbprertob geftorben ift —
ein Gbrift — bas oerfolgte Gbriftenle*
ben — ein Raifer. —

Quo ©abis bat ©ont angesünbet —
Quo ©abis fteifet: .©Sas fiebft bu? —
Quo ©abis bat ben ©ero èrntorbet —
Quo ©abis toill fagen, tnas bas 2Bet=
ter bebeutet — tnie boeb bas ©aro.=
meter ftebt, eine Stabt, bie id) niebt
tenne — Quo ©abis ift ein (5efd)äft —
bic Seljre 9©obamtneb8 — ein ©bermo»
meter — ein fiuftmeffer — ein gro=
feer ©lab — ein haus — eine febtnere
Äranlbeit ber fÇubrleute — ein (5efunb=
beitsort — ein ©tann, beffen heben
oerbanbelt tnirb ein beiliger ©tann
— ein hleiberbaus mit Snnentaraus»
oertauf —. bie toeifee ©lodfe — ©trüm=
pfe, ©dfube, herren= unb Damenarti=
tel uftn.

Das mag genügen. Das hatein ift
eben eine „gnietige" ©aibe.

ntärzatend.
(: SBorfrügtiug im dicutigmonë :). *.

: SSeig roirbelu bic fjloclcn, bie Dleutigflug
©efpenftig, uuenbfieg grog,
Dîdgt ffgioars au§ Slebelfcgmaben gcröor,
Seiê plätfegert ber ©liiticgbucg burrgê Sllbog.

Stingë ®utçnftiHe, fein Seicgenturg
Säugt ber äßtntcr auf§ neu an su meben,
2luf ctrifnmer SSirCe ein SRabc fräclfgt :

„geg bitt allein .gier, baê .ScBen."

®a plöglirg Über bem Dtofcnberg
@inc matte, golbgclbc ©egeibe,
®ic fftebclfräulcin fammcln fieg rafrg
Unb geg'n ige energifeg gu Seibe.

S-rau 3oune ober gat: ntrgt umfoit.ft
3fm SBiuter Biel Strafte gefgart,
Scr Ufebelfräuleiu ©cgleiêrgeioarib

i ©rtpeift fieg ju buftig unb 3'ärt.

©egon geiegnet fieg fegarf am.. ,§immel ab
$c§ ©toctgorn§ griesgrämige SRnfe:

„Qcg fenbe nueg rafeg einen järtlitgen Ä3(ic£

ptr gungfrau, ber riefigeti':Safel"

®ocg ift c§ umfonft, fie gat fieg berfteclt
hinter, fegneeraeiger Äotfrfimii.nb,
@amt@igerünb9Jtöucg,unbä©t:octgorn brummt
SSon SSerroelfcgung &er Sitten im Sanb.

ftrau ©onne aber erfreüU fieg. tuH*g

®n be§" Pîiefenê fcgitecigcr ©raegt,
©cgictt märmenbe ©tragien in« friereube 3Roo§

; Unb jagt battu ber §Be!t ©ute Sîacgt!

®cr Stabe aber am S8irïcnftrun£
§ebt trâegjènb bic fegmarsen ©egtoiuge.it:
„©'ift geit! Qcg mug ber gerjlicbftcn nocg

3m Sann mein Slacgtftänbcgen bringen:"
Bärner Büß.

Sptèc 3«nflcn.

„Gine Stunbe 3tnait3ig ©tinuten, bis
ber nä^fte 3ug tommt", fagt ber ©abn^
Beamte auf ber tieinert Station ber iri*
fdjen hotalbabn gu einem ©tanne, ber
mit pbilofopbiftber ©übe fid) barauh
bin im 2BartefaaI nieberläfet. „Dann
mill id) nod) 'ne ©feife raudjen," mur»
melt er. Gine ©iertetftunbe tnobl bat
er rubig gefeffen, als eine îleine, betneg?
Iid)e grau eintritt unb fid) auf bèn
Stubl neben ibn fe|t. 3bte fpibe ©afe
3iebt mit llmoillen bie ©audftoolfen ein.
„©fein herr", fagt fie nortpurfsooll,
„teenn Sie ein Gentleman mären, toür®
ben Sie biet nidft rand)en". ,,2Benn Sie
eine Dame toären, mürben Sie fid) moi»
ter roegfeben", antroortete er brummig.
Gine unbeimlidfe Stille liegt bann in ber
non ©aud)toolten erfüllten fiuft, bis fie
Ui(bt mebr an fid) halten tann unb mit
ibrem fpiben Organ ibn anfährt: „©3enft
Sie mein ©lann mären, mürbe id) 3b®
nen Gift geben!" ©ubig unb nerftänb?
nisnoll fiebt er fie an, tut einen tiefen
3ug aus feiner ©feife unb fagt bann
langfam: „©Senn Sie meine grau roä=

ren, mürbe id) es nehmen."

Druck und Verlag: Bucbdruckereu 3ules Werder in Bern. — £iir die-Redaktion : Dr. f). Bracger, JUlmendftrage 29, Bern.
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ßrüvlingsbottn.
Ist das alte Jahr zu Ende,
Naht der Lenz des neuen sich,
Wird verteilt die Dividende,
Aber leider nicht für mich,

„Wer da hat, dem wird gegeben",
In der Bibel steht der Satz,
Doch die meisten steh'n daneben,
Fern dem Dividendcnplatz.

Manchen im Gemüte packte
Einer Amsel Frühlingslied,
Andre brummen: „Sie zerhackte
Früchte, die der Herbst bcschied.

Kern- und Steinvbst, süße Beeren,
Selbst die Traube am Spalier
Braucht die Amsel, sich zu nähren,
Teils und teils aus Raschbegier,"

Eifrig sehnn znm Kampfe rüstet
Jetzt die Leitung der Partei,
Jede rühmt und jede brüstet
Sich, daß sie die beste sei.

Noch bevor der Mai erschienen,
Fluten Wahlartikel her,
Kampflust blitzt aus allen Mienen
Und den Drucker freut es sehr.

Berns Regierung zu belehren,
Müht sich Berns Gemcinderat;
Er versucht es mit Beschweren,
Fraglich ist das Resultat,

Der Gemeindegutserhalter
Fühlt sich als Autorität,
Leider beim Theaterschalter
Kam die Weisheit etwas spät.

Hast entrichtet du die Steuer
Für das kaum verflvssnc Jahr,
Bietet sich per Post ein neuer
Steuerzettel mahnend dar.

Ferne unsern Frühlingsboten
Möcht ich weilen im Tessin;
Die Millionen dort, die toten,
Flüstern schaurig: „Hin ist Hin,"

Karl Iahn,

Medu, spring dür e Drück!

Ein Beispiel psychologischer Wand-
lung im Bubenherzen hat mir letzthin
bei einer Wanderung von Blumenstein
nach Stocken viel Spatz bereitet. Die
Gegend ist ja bekanntlich bereits ziemlich
alpin, so zwar, datz ab und zu durch
das Herumtreten des Viehes morastige
Stellen zu teigiger Erdmasse umgeivan-
delt sind, ganz das, was der Volks-
mund mit dem schönen Wort „Drück"
bezeichnet. Nun hatten sich Kari und
Ruedi, wie das unter schulpflichtigen
Brüdern zum Anstand gehört, tüchtig
gezankt, so sehr, datz Kari ins Haus
springt, um väterliche Hilfe zu requi-
rieren. Alsogleich erscheint dieser auch
mit unheilvoller Miene unter der Kü-
chentür und steuert mit weitausholenden
Schritten dem im Bruderzwist siegreich
gebliebenen Ruedi zu. Dieser aber gibt
Pech, und es beginnt eine, ausregende
Jagd, der Kari von der Vorlaube aus

mit offenbarem Vergnügen und Sach-
kenntnis folgt, Triumph in Herz und
Miene. Wie er aber den verfolgenden
Vater dem Uebeltäter immer näher auf
den Leib rücken sieht, vollzieht sich in
seiner Bubenseele ein urplötzlicher Um-
schwung von der Schadenfreude zum
gemeinsamem Bunde, und er schreit aus
Leibeskräften: „ Rüe du, spring dür
e Drück, dr Alt h et d ' S chla r pe -
n - a " p. î- »»» àH- ' '-z"'''

Suturìsten.
Im Kunstsalon Wyß, im Schaufenster, sieht
Man wohlgczählte neun Helgen,
Nun können wir Berner endlich auch
Im Futurismus mal schwelgen,
Stilleben? Landschaft? Vielleicht ein Portrait?
Man kann dort en bloe genießen:
lind eine — doch welche das weiß kein Mensch —
Ist laut Katalog der — Niesen, —

.Wnlersink,
»a»

Was heißt: Quo Vadis?

In letzter Zeit haben wir in der Stadt
Bern das „Quo Vadis" bis zum Über-
drutz zu lesen bekommen — an den Pla-
katsäulen, in den Auslagen der Buch-
und Musikalienhändler, in Zeitungen und
Programmen.

„Quo Vadis" wurde gelesen, im Kino
gespielt, im Münster gesungen — neben-
beigesagt: sehr schön. —

Was stellen sich die S chüle r un-
ter dem „Quo Vadis" vor? das nahm
uns Lehrer wunder. Hier einige
Antworten: Quo Vadis ist — ein
Theaterstück — eine Vorstellung — ein
Theaterstück, das an Maskenbällen gs-
spielt wird — ein Mann, der eine wich-
tige Rolle spielt — irgend eine Mama —
ein lustiger Ort, wo man das Geld
gut brauchen kann — ein Mann, der
„am" Märthyrertod gestorben ist
ein Christ — das verfolgte Christenle-
ben — ein Kaiser. —

Quo Vadis hat Rom angezündet —
Quo Vadis heißt: Was siehst du? ^
Quo Vadis hat den Nero ermordet —
Quo Vadis will sagen, was das Wet-
ter bedeutet ^ wie hoch das Bara-
meter steht, eine Stadt, die ich nicht
kenne — Quo Vadis ist ein Geschäft —
die Lehre Mohammeds — ein Thermo-
meter — ein Luftmesser — ein gro-
tzer Platz - - ein Haus - - eine schwere
Krankheit der Fuhrleute — ein Gesund-
heitsort — ein Mann, dessen Leben
verhandelt wird ^ ein heiliger Mann
— ein Kleiderhaus mit Jnventaraus-
verkauf die weiße Woche — Strüm-
pfe, Schuhe, Herren- und Damenarti-
kel usw.

Das mag genügen. Das Latein ist
eknm eine „gnietige" Sache.

Märiabena.
(: Vorfrühling im Rcntigmoos

^ Wriß wirbeln die Flocken, die Reutigfluh
Gespenstig, unendlich groß,
Ragt schwarz ans Nebelschwaden hervor,
Leis plätschert der Glütschbach durchs Mvus,

Rings Totenstille, sein Leichentuch
Fängt der Winter aufs neu an zu weben,

^ Auf einsamer Birke ein Rabe krächzt:
„Ich bin allein hier, das Leben."

Da plötzlich! Über dem Rvsenberg
Eine matte, goldgelbe Scheibe,
Die Nebclfräulein sammeln sich rasch
Und geh'n ihr energisch zu Leibe.

Frau Sonne aber hat nicht umsonst
Im Winter viel Kräfte gespart,
Der Nebelfräulein Schleiergewand
Erweist sich zu duftig und Härt,

Schon zeichnet sich scharf am .Himmel ab
Des Stockholms gnesgrämlge Nase:
„Ich sende nvch rasch einen zärtlichen Blick
Zur Jungfrau, der riesigen'Bafel :, -

Doch- ist es- umsonst, sie hat sich, versteckt
Hinter schneeweißer Wolkenwand,
SamtEigeründMönch.unVsStockhorn brummt
Von Verwelschung der Sitten im Land,

s Frau Sonne aber erfreut? sich noch
An des' Niesens schneeiger Pracht,
Schickt wärmende Strahlen ins frierende Moos
Und sagt dann der Welt - Gute Nacht!

Der Rabe aber am Birkenstrunk
Hebt krächzend die schwarzen Schwingen:
„S'ist Zeit! Ich muß der Herzliebsten noch

Im Tann mein Nachtständchen bringen:"
Kärncr tzllß.

Spitze Zungen.

„Eine Stunde zwanzig Minuten, bis
der nächste Zug kommt", sagt der Bahn-?
beamte auf der kleinen Station der iri-
schen Lokalbahn zu einem Manne, der
mit philosophischer Ruhe sich darauf-
hin im Wartesaal niederläßt. „Dann
will ich noch 'ne Pfeife rauchen," mur-
melk er. Eine Viertelstunde wohl hat
er ruhig gesessen, als eine kleine, bewegs
liche Frau eintritt und sich auf den
Stuhl neben ihn setzt. Ihre spitze Nase
zieht mit Unwillen die Rauchwolken ein.
„Mein Herr", sagt sie vorwurfsvoll,
„wenn Sie ein Gentleman wären, wür-
den Sie hier nicht rauchen". „Wenn Sie
eine Dame wären, würden Sie sich wei-
ter wegsetzen", antwortete er brummig.
Eine unheimliche Stille liegt dann in der
von Rauchwolken erfüllten Luft, bis sie
sticht mehr an sich halten kann und mit
ihrem spitzen Organ ihn anfährt: „Wenst
Sie mein Mann wären, würde ich Jh-
neu Gift geben!" Ruhig und verständ-
nisvotl sieht er sie an, tut einen tiefen
Zug aus seiner Pfeife und sagt dann
langsam: „Wenn Sie meine Frau wä-
ren, würde ich es nehmen."
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